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des Politischen des Kirchenpolitischen, des ensch- selber, ec ich aber M1 en alten mohammeda-
en verlassen hat daß geht HC gegen Fleisch mischen Überlieferungen. Das Problem das ihn VOT
un: Blut sondern die ächte gegen dle ‚,ewal- allem beschäftigt und das uch tatsäc  1C tfür die Ver-
LeNn, die: Herrscher d1eser finstren Welt die ständigung zwischen Christen Uun' Mohammedanern das
osen Gelister uUunter dem Himmel (Eph 6, 12)1 der welıß, wichtigste 1St 151 die Auffassung des Koran VO  - Marla
daß WIT ‚„die Waffenrüstung s anlegen J9 P und Jesus. nNnier den I1sSien 1sST der Tat viel

estehen. N1Gg bekannt, Was für 117e einzigartige VOI allem
Marla dem heiligen Buch des SsS1am spielt.
Die arabische Welt Mohammeds galt als die Nachkom-
MEeNSCNHaA: smaels Z W : wohl als achkommenschaftIslam un Christentum heute Abrahams und en VO  - dessen Verheilßung, jedoch
ausgeschlossen VO  } der Verheißung Israel An Israel

en dem hrıstentum g1bt nOöch 1Ne€e große IHNOMNO-
WTr der Messlas versprochen un: für Mohamme WaTrl

theist1sche Weltreligion den Islam Die Nnhänger dieser der Mess1las der Person esu den en gekommen,belden Glaubensbekenntnisse dem Einen lebendigen
Gott leben großen Gebieten nämlich Nordafrika allerdings nicht als Gottmensch Sondern als der letzte

und größte der Propheten Seine messianische galtun: en Orient stetier Berührung mıteinander aber U für Israel waährend dlie übr1ige Nachkommen-
Die Beziehungen zwıischen den beiden Religionen sSind schait Abrahams LUr der Wiederkunft des Messias Z
ber Aautfie VO  S ZWO langen ahrhunderten tast etzten Gericht untierstian:' Von dem Mess1las Jesus) hat
INer gespannt geWESCNHN und religiöser Fanatiısmus auf ONamme: jedoch Gegensatz den gesetzesgläubl-beiden Seiten hat sıch Jahrhundertelangen Kriegen yen en betont daß Jesus und utter rTeIN,ausgetobt Heute besinnt 111  5 ch auf beiden Seiten, daß jungfräulich un: heilig . die mensch:-
der eln N1C. mehr die andere Religion sondern dıe lichen Wesen deren mpfängnis unbefleck unDerunr':
Religionslosigkeit 1ST und daß zwıschen denen, die VO'! Teufel WäarTr Und Jehrte daß die Welt 1 der
Einen ott glauben £ 111e Gemeinsamkeit geben muß die des Gerichtes nach diesem Zeichen der NnDe-
ihnen erlaubt e1te Seite den modernen
Atheismus stehen

Heckten mpfängnis Maria gerichtet und verdammt WEeI-

den würde Die Frage D Jesus ott sS£e'1 Oder Nn1C 1st
nach dem Koran unentscheidbar DIS ZU. Jüngsten (Ge-

Theologische Basis richt JENES Zeichen IS{ gesetzt werden wird
Massignon Sagl daß dieses „Zeichen der Beiden das

„Rhythmes du ON: die französische Vierteljahres- Koran skizziert 1st dem mohammedanischen Leser ohl
chrift ZAHT: Förderung des Verständnisses der Temden kaum klarer S$@.: dürfte als das „Zeichen der Drei VOI
Kulturen den Missionsländern hat das dritte Heft des Abraham Mambre für den rabbinıschen Leser der
Jahres 1948 den Toblemen des Zusammengehens mıit Aber unzweifelhaft hat Mohammed VOI den Juden
dem Islam gewidmet Im Vorwort dieses efites wird edina dafür Zeugnis abgelegt und Wäar die ab
gesagt daß sıch be1 1esem Zusammengehen darum solute Transzendenz Gottes bewelsen entgegen der
handle die übernatürliche Bezogenheit des Menschen Hoffnung der en auf Nnen Messias der UIC sSEeE1INeEN
überhaupt retiten 21 Religionen bekennen Vater VO  e} aVvVlı abstamme Denn der n Protest des
‚‚keinen ott g1bt außer Iag W 151 das NC das Islam die Menschwerdung Ottes ıchtet ich
an Glaubensbekenntnis des sl1am ber sollte N1IC qegenNn elne fleischliche aterschaft und Se1inNn Zeugn1s

gegenwartligen Augenblick mehr auf dleses Bekennt- für die Unbefleckte mpfängnis bekräftigt die jungiräau-
liche Mutterschaf als OCchsies Gleichnis Gottes der118 ott als auf dıie Nachfolge des ropheten ankom-

men? Beilde Religionen bekennen auch dle nsier  ich- Frau
keit der Seele Uun: das en nach dem ode WEenn uch Ein welteres sehr Mohammed ich auch auf das alte
iıhre Vorstellungen VO  } diesem verschieden S1INd Aber Testament Stutzt SO geht och über die jüdische
S1€e können gemelnsam der ‚eutigen Welt verkünden, daß Enge hinaus, indem wleder betont der Gott
Wl N1IC. auf Erden 111e bleibende haben auch Abrahams « £1N Gott aller nicht NUurTr des jüdischen
wenn das .„lrdische Paradies‘‘ noch schön Organislert Oolkes
wird Die e1sten der geistlichen Schriftsteller des Islam glan-
Der Glaube des gewöÖhnlichen mohammedanischen Gläubi- ben daß die Zweıte Ankunft Christ1 die S1e sehnsücht!-
gen 1ST natürlich ebenso vereiniacht und ofit entstellt W1e ger erwartien als WIT, daran gebunden i1st daß WITL
der des durchschnittlichen Christen In der Christenheit ıhnen kommen Für sS1e wWwWI1Ie für uNns beginnt die Wieder-
hat INd  w} ıch Se1l langen ahrhunderten vielleicht viel kunft Christi stuifenwelse den VO  g Glauben glühenden
ehr diese berfläche des siam gehalten erken- Seelen Ordnung evangelischen Lebens T1S{US
nen können 111e W1e breite Basis der Gemeinsam- 1ST für S16 der e1ls Nne alleingültigen Ordnung der
keiten TOLZ allem zwischen den beiden Religionen VOI- Vollkommenheit. Was Ss1e bei besonders anzieht, sind
handen 1st Heute g1lbt CIN1Ge WENIGge Kenner die die kontemplativen en
diese Basıis wileder freilegen u dadurch das Bündnis Trotz alledem außert sich Massignon UT sehr zurück-
der beiden Religionen gegenüber dem geme1insamen eln: haltend über die Aussichten Verständigung ZzwW1
der Gottlosigkeit, erlelichtern „Rhythmes du Monde schen den en Religionen, VOT em auch weil
veröffentlicht USZug Q usSs Vortragsreihe VO  - glaubt „spät der eit 1S{ Auf mohammedanlı-
Professor LOuls Massignon, der £1N besonderer Kenner scher Seite sieht jedoch 121e gunstige Voraussetzung
des Koran Seine Interpretation dieses eiligen Buches darin, daß die religiöse Überlieferung des siam daran
des Islam geht War vl1el größere Tiefen als die heute glaubt daß die großen Männer des Opfers und des Ge-
übliche ratıonalistische Auslegung be1 en Anhängern bets die Freunde des Gottes Abrahams die das geistige
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Leben der Gemeinscha: der Gläubigen wacherhalten, christlichen Gruppe ihrer Stammesangehörigen geöffnet
Fremdlinge un äste sind, verlorene Söhne V O'  - jJenseits Die arabischen Nristen verhalten sıch vorläufig dieser
der sichtbaren Grenzen., Solche könnten s1e auch unfier Annäherung gegenüber vorsichtig ber G1E suchen doch
den Christen en ernstlich nach MEINSAMEN Basis mit den anders-

gläubigen Brüdern Im Bereich des Irdischen 1ST SIe nıcht
OnNnKreie Lage schwer en Sie besteht der geme1NSamen Auf-

gabe des Aufbaus arabischen Kultur
FEin anderer Beitrag des gleichen eftes stellt neben d1ese Staates Innerhalb der arabischen Gemeinscha

bildet die christliche ruppe 111e Elite durch den jahr-theologischen Untersuchungen die Skizze der ONnkreten
Situation W1e s1e sich heute iwa der arabischen hundertelangen Kontakt den 516 m1L dem endlan:
Welt darstellt Der Aufsatz stammt VO  b arabıschen unterhalten hat U der S1e gebildeter, reprasentatiıver
I1lstien Carlos had In der Tat g1ıbt unter den Artaı gegenüber dem usland und ynamischer den SOZ1a-

ern e1Ne christlich: Minderheit un WarT schon se1t den len und wirtschaftlichen Fragen gemacht nat
Die arabischen I1sten haben aber auch Grundersten Zeiten des Islam Nachdem dıe beiden Geme1ln-

schaiten dlie mohammedanische un: die CANrIısiche Bereich des GGeistigen 11 alte Schuld gegenüber den
erstien Jahrhundert nach Mohammed friedlich neben- Mohammedanern abzutragen Der sSiLam konnte 1LUFr

einander gelebt hatten en S1e dann allerd1ngs D1S großen Erfolg unter den Olkern des! Orlent
weil ZUT Zeit sSe1ines Auftretens und ange darüuber hinausVOI kurzem einander feindlich gegenüber gestanden un!

keinerlel Gemeinsamkeit gehabt Erst ahrhundert die Christenheit des Orient Formalismus und UDer-
anderte sich das, und WAar ML die aTrabische Wieder- 1C.  el erstiarrıt Waäal Der christliche Glaube konnte
geburt der el Gemeinschaften mitwirkten Wie dieser Gestalt die religlöse Unruhe un ge  ge Sehn-
ich 1D Gemeinschait der verschliedenen Weltanschau- SUC der Olker nicht befriedigen och hat 1U d1ıe

ungen des Abendlandes den europälischen 1der- Vorsehung die arabiıschen TI1sien .Den diesen un.
standsbewegungen gebi  e hat 1st die Gemeinschaft engster Berührung m1t den arabischen oOohammedanern
zwischen arabischen Mohammedanern und T1STen 1 geste Sie en die gleiche liturgische Sprache, die
den Gefängnissen der T1ürken zustande gekommen Diese gleiche weltliche Kultur Uun: weiltgehend die gleichen

religiösen Bedürfnisse Darum scheint eute die be-nnäherung hat allerdings 11.UI die mohammedanischen
-Führer eriaßt während die Masse der arabischen Mo- sondere Sendung der arabischen I1sien £11I1

hammedaner diese Versöhnung N1IC mitvollzog Immer- 1l1itien dieser Gemeinschafift in guültiges Zeugnis
n en auch die Massen ıch 1 20 Jahrhundert der für T1SLIUS abzulegen

F ragen der Theologıe un des religiösen Lebens

Menschen Qalız auf diese Welt estlegen und hält dieImmer wieder die Entchristlichung rage nach dem Jenseits für UNNutz un: SCHa  iC Das
des Abendlandes 1ST Del den Chinesen den Indu, den Mohammedanern

Yamlız eNdu WIe bel den risten Natürlich gibt
Das Schwinden des christlichen aubens UST der Tat noch überall auf der Welt relig1ös gebundene Schichten:;:
C sehr der erschütterndste OTgang unNnNseIeI eit aber das sind überall die mittleren bürgerlichen Schich-
WIT un's darum bemühen können in fassen ten die jeder INS1IC die Lragen aufs Bewahren
und sSeiNnNenmn Wesen durchschauen. Darum beschäi- gestellten N1ıC dle Zukuni{t drängenden Schichten
tigen sich uch alle großen christlichen Zeitschriften 1M- sSind während die Intelligenz un: die Arbeiterklasse,
MerTr wieder mit diesem ema SO bringt das Februarhefit diese beiden Träger der geschichtlichen Entwicklung,
der „Etudes” In Auisatz VO  S Jacques eclercq UDer ich dus der relig10ösen Überlieferung gelöst en Auch
„Veränderte Perspekliven der Christenheit bel den Ländern als (Ganzen verhält sich ebensOo DIie

entwickelten und fortschrı  iıchen Länder 1nd die reli-
Schwund des religiosen Gefühls qionslosesten die rückständigen Länder die gläubigen;

aber diese Länder en uch keine Ausstrahlungskra:
Worauf eclercq VOI allem ankommt ist ZEIGEN daß UunN:' iıhr religiöses en 1ST großen un Yanzehn mait

Religiöse Vitalität cheint 1U OTt geben, derTdie Entchristlichung, VO:!  w der eute überall vıiel geredet
Glaube der Minderheit ıstWird dem größeren Zusammenhang Erlöschens

des religiösen Lebensgefühls der ganzen Welt steht Aus dieser Lage hat sich als qgalnız NEeUEe Perspektive für
Das religiöse Gefühl 1st nicht NULrN den christlichen die Religionen ergeben, daß SIcCh alle Religionen
Ländern geschwunden sondern en anderen Religionen nerhalb der christlichen Welt alle Konfesslionen dem qgeE-
Widerfährt das Gleiche Das religlöse Gefühl ist au{fs eU1N' des nglaubens gegenüber der glei-
engste gebunden die rage nach dem en jenselts hen IoNn befinden Früher als die IL Welt VO  } der
des Todes ber die moderne Welt will VO  - an- Notwendigkeit Ne aubens überzeugt WäAÄT, SIT1It ın
deren Leben als dem irdıschen NC WISSEN will den sich darüber welches die wahre Religion S€l eute
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